
UNBEACHTETE STRABOFRAGMENTE

Dill umfangreiche Lücke am Schlusse des 7. Buches Strabos
wird von uns um so störender empfunden, als durch sie gerade
die Beschreibung von solchen Ländern betroffen ist, welohe zu·
gleich in der Geschichte des Alterthums eine verhältnissmässig
wichtige Rolle spielen: Epirus, Makedonien und Thrakien. Zum
Glück ermöglichen es uns die palatinischen und vaticanischen
Excerpte (vgl. hierüber Kramers Ausgabe Bd. n S. 72 fl'., An­
merkung), uns wenigstens in den HauptzUgen ein Bild von den
verloren gegangenen TheBen zu machen. Naoh Kramen Zählung
sind es im Ganzen 58 Fragmente, welche uns durch diese beiden
Cluest,omatbien erhaUen geblieben sind; aber gar manches davon'
verliert an selbständigem Wertlle, da oftmals beide AuszUge einen
und denselben Gegenstand behandeln, anstatt wie es für uns
wUuschenswerther wäre - sich gegenseitig zu ergänzen. Des­
halb müssen wir es mit Dank begrüssen, wenn sich Meineke lJach
andern HUlfsmitteln umgesehen bat, um die Zahl der Fragmente
zu erhöhen. So finden wir denn in seiner Ausgabe noch folgende
Bruchstiicke, die er den Berichten andel'er Schriftsteller entnom­
men hat:

fr. 1 - Steph. Byz. 6wbwVll
" 11 .. = Etym. Magn. p. 206, 6
" 16" = Steph. Byz. Kpavvwv
,,16b Steph. Byz. LO~6AlOV

,,23" Eustath. ad H. B 850
" 58" = Steph. Byz. T€Tpaxwp'hat
,,58b Athen. XIV p. 657 f.

Alle diese von Meineke aufgenommenen Fragmente enthalten
ein n am en t Xi ch tl s Citat StrabOB mit Ausnahme von fr. 1.
Doch auch die!! letztere für strabonisches Gut anzusehen, wird
uns nicht unmethodisch .erscheinen. Wir lesen als Strabos letzte
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Worte vor der Lücke (p. 320 Cas.): KlvEa~ b' in J,lulkub€O'TEpov .. _,
und in diesem 1 finden wir den Beric1lt eben dieses
Kineas genau über denselben Gegenstand (Dodona), wie er uns
bei Step11anus Byznntius B. v. l)egegnet. wrng freiliell Strabo von
Stephanus nicht ausdrücklich als Gewährsmann erwäl1llt
so ist es doch kaum anders möglich, als dieses Citat jenes un­
bekannten Kinens auch bei Stephanus auf Strabo zuriickzufübren,
zumal dieser eine Hauptquelle des Stephanl1s bildet.

Ist es uns lIun etwa vergönnt, zu Meinel,es Strabofragmenten
noch neue zu sammeln? Diese Erage glaube ich mit 'Ja' beant­
worten zu können und zwar auf Grund des Commentars VOll

Eustathins zu Dionysius periegetes (abgedruckt in
Müllers Geograpl1i Graeei minores n p. 201 ff.), Schon längst
hat man ja den llOhen Wertb dieses Commentares wel­
cher auf gewissenhafter Benutzung antiker Quellen beruht (für
die geographischen Theile sind Straho, Byzantiull, He­
rodot und Arrian excerpirt). SChOll früher (Rhein. Mus. Bd. 56
p. 333 ff.) 11abe ich nachzuweisen gesucht, wie wir im einzelnen
verderbte Stellen Strabos an der Hand dieses Commentars ver­
bessern wie also Eustathins ein besseres Exemplar des
Strabo besessen zu haben scheint, als die erhaltenen Handschriften
darstellen. DlllHlr mh' die Vermuthung nllhe, dass Enstathius
nicht nur eine bessere, sondern auch eine vollständigere
Handschrift des Sb'abo besessen habe, welche noch nicl1t durch
die Lücke in Buell 7 entstellt war. Zur GewisslHJit aber wird
mir diese Vermuthung erhoben durch (1\ in welchem wir ja
in der That der Belesenl1Cit des Eustathius (nämlich seinem
HOlUercommentar) ein strabonisches fl'ragment verdanken.. Ich
l11\be nun alle diejenigen Stellen des DionyscolUlllentars, in denen
irgendwie eine Erwähnung oder Beschreibung von Epirus, Ma­
kedonien und Thralden zu vermuthen war, durcligelesen und auf
die Quellen hin geprüft, nämlich die Verse: 95; LI2-174; 254
-260; 298-331; 378-400; 427-431; 488-496; 513-525;
538-553; 575-576; 587-590; 652 767; 793-8H; 821;
863; 1088--1106. Die Stellen des weitschweifigen Com­
mentars durchzuarbeiten, habe ich bis jetzt wenigstens unter­
lassen, Denn naeh dem der durcllforschtell Tbeile zu
schliessen, hätte ieh aus jenen entweder gar keinen gesicherten
Erfolg erwarten dÜrfen oder docb nur einen solchen, der nicht
im entferntesten der aufgewandten Zeit und MÜhe entsproehen
hätte. nenn so leicht auch auf der einen Seite die Quellen-
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forschung des Eustathius erscheint, insofern als er an Hunderten
von Stellen seine Gewährsmänner gewisRenhaft mit Namen an­
führt, so giebt es doch vielleiüllt nocll zahlreicllere Stellen, wo
wir llur auf Vermuthuugen angewiesen sind, weil Eustathius dort
- meIn aus Nachlässigkeit, als um mit dem Schein von Ge­
lehrsamkeit zu prunken - die Nennung seiner Quelle unterlasseIl
hat. Auch die siehere Thatsache, dass Eustathius von Geographen
eigentlieh nur die schon oben erwähnten Schriftsteller, nämlich
Strabo, Stephanus, Herodot und Arrian ausgebeutet hat, hilft uns
uicht viel weiter. Denn die Schlussfolgerung: 'Alle geographi­
schen Stellen des Eustathius. die nicht von ihm ausdrÜcklich dem
Arrian, Berodot ulld Stephanus zugeschrieben werden oder dort
von uns nachgewiesen werden hönnen, sind strabonisch', diese
Schlussfolgerung wäre voreilig. Wir besitzen ja leider nicht
den ganzen Stephanus und Arrian, sodass ein namenlos i1ber­
lieferter geogmphischer Bericht des Eustathius ebenso gut auch
eine fehlende Stelle dieser ueiden Schriftsteller wiedergeben
kÖllnte. Doch trotz alledem 'gau ich die Hoffnung auf Gewinn
nicht auf. Dass ich freilich na m e n t 1ich Überlieferte Strabo­
fragmente entdecken wiirde, war mir von vornherein unwahr­
scheinlielL Das lliesse doch die Gewissenhaftiglleit eines 1\'Ieinehe
zu gering einseMitzen (freilich s. unten eine wichtige und merk-.
würdige Ausnahme). Meine Forsehung'sweise gründete sich nun
auf folgende Erwägung: E-l1st'l.tbius verarbeitet seine Quellen nicht
etwa gründlieh, sondern fiigt die verschiedenen Berichte lose
nehen einander, sodass die Fugen für uns noeh deutJieh zu er·
kennen sind. Ein Beislliel genüge:

Eustathius p. 315 (Müller):
v. 1-3 Strau. p. 59l

4 Steph. Byz. 2:J1<JTOc;
5-6 Herod. IX 114

6-11 Strab. p. 590 f.

11-13 8tmb. p. 813
13-14 Steph. Byz. "AßuboS ('?l
14---16 Eustathil1s selbst
16-,19 lstros (bei Strab<)?)
19--26 Steph. Byz. "Aßuboc;
26-32 Eust. selbst
32-33 - Stl'ab. fr. 51
34- 37 Strab. Fr. 33 u. 36
37 --·44 - Eust. selbst
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44-46 Strab. p, 487
46 Arrian.

Wenn nun also eine i n n er I ich zu sam m e D h ä n gen d e
geographische Notiz des Eustathius sich zum Theil na c 11 w ei s­
li eh deckt mit einem an er kali n te n Strabofragment oder
einer sonstigen 8trabosteUe, so wird wohl aucb der andere Theil,
welcher mit jenem ""in 0 I' g a ni sc he 8 Ganzes bildet, dem Strabo
entstammen. Somit besteht das Ergebniss meiner Untersnrhnng
mehr in der E}' w e i tel' u n g bekannter Strabobruchstücke als
in der Auffindung neuer Fragmente. Ja, ich habe sogar auf die
Ausbeutun~ aller der SteUen verzichtet, wo zwar die AI·t des
Inhaltes mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit auf Strabo als
Gewährsmann sobliessen lässt, aber kein anderer Anbaltspllnkt
vorliegt. Um nul' ein Beispiel anzuführen, Strabo spricht ver­
schiedene Male (fr. 29,31 und 32) vom torunäisr.hen MeerbllRen;
da ist doch wohl die Annahme beinahe zwingend, dass er auoh
die Stadt Torone erwähnt haben wird, welche dem Meerbusen
den Namen gegeben. In unserm Strabo nun steht nic1lts von
Torone, dagegen lesen wir bei Eustathills p. 276, v. 13 f. die
sehr brauchbare Nachricht; Ev9u TrOU KUt TOTrOt; Tlt; KUTU Trllpll­
<p90puv TopwYrj AETOj.lEVOe;, Da möchte man gern diese Worte
auf Strabo zurückführen und zwar um so lieber, als uns im
vOl'ausgehenden --- wenigstens meiner Ueberzeugung nach - ein
straboniscbes Fragment vorliegt. Abel' die in diesem Bruchstück
erwähnte Halbinsel Pallene und die Stadt 'I'orone (auf der Halh­
imlel Sithonia) können unmöglicll bei Sirabo unmittelbar neben
einander erwähnt worden sein, und es Ii~gt uns daher hiel' keineB­
wegs ein zusammenhängender, einheitlicher Bericht vor. Ho habe
icl. nicht nur diese, sondern alle Stellen ausseI' Acht gelassen,
in denen wir nur bis zu einer Wahrscheinlichkeit, nicht aber,
gestützt auf sichere Anh~ltspunUe, bis zu einem hoben Grade
von Gewissheit gelangen können.

Folgende Stellen glaube ich nunmehr als strabonisch in An­
spruch nehmen zu dürfen:

1. Eu s tat h i u s (Müller) }l. 268, 44-p. 269, 7: <pnO'l bE
b llUTOe;; rE UJ T P a<p 0 e; Kllt ÖTi b "1<JTpOe;; nOTE MaTolle;; EA.E1ETO,
Ö EO'TI KUTU "EAf..nvlle;; ä<JIOC;;' Kat on nOAMKIC;; j.lEv 01· LKU9111
bl' lllhoO n€pmOU/lEVOl Qub€v ETrll<JXOV, <Juj.l<popde; bE TrOT€ au­
TOle; tTrEle;m<JoU<Jlle; flPj.ll1v€u911 6.avoUßle; ~ 6.6.vOUO'le;, we;mp
TOO Uj.lllpnlV EKElvoue; «ITinv EXUJV (TOUTE(1T1V ntTlwj.l€VOC;; blU
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TOO T0101.i'rou oV6IlaTO~ \)'n:' EKElvwv KaTa TnV al.JTWV TAwO'O'av,
UJ~ alTlO~ al.JTOlt;; bU~TuXla~ TEVOJ1EVO~). Diese von Eustathius
ausdrücklich als Erzählung des Strabo (denn er ist !«XT' EEoXiW
ö r€WTpaq>Ot;;) bezeichneten Worte würden wir bis jetzt vergeb­
lich in unsern Straboausgaben suchen. Denn der Gedanke, dass
wir umt hier in der glücklichen Lage befinden, ein namentlich
bezeugtes Strabofragment zu besitzen, Rolleint den Herausgebern
bisher nicht gekommen zu sein. Das mag seinen Grund darin
haben, dass UllS bei Steph. Byz. unter 6o.VOUß1~ eine ganz älm­
Iiche Angabe überliefert ist: .8o.voußlI;; il 6o.VOU(11t;;, "IO'rpot;; Ö

'IToraJ1ot;;, 1To.Aat MaT6a~ KaAQ1JJ.lEVot;;. (1uI-HpOpiit;; be TOlt;; LKuOa1t;;
€1Tln:t:(1ou(JfJ/i; OUTW/i; eKM911. MaToa~ be A€TEra1 e<;; ritv 'EhAll­
viba TMJO'(1uV Ü(1lO<;;. on 1TOll.AliK1t;; 1TEpmOUJ1EVOI oub€v e'IT€1Tov­
9El(Jav. Ö be 6UVOU(Jl<; ~PJ1T)VEuETat W<;;'ITEP TOU tlJ1apTE1V €XWV
ahlav. Anstalt nun anzunehmen, dass wie in zahlreichen andern
FäHen (man vergleiche hieriiber den index Bcriptorum in Meinel[es
S~eph3nusausgabe', BO auch hier Stephanus von Strabo abhängig
ist, hat man bisher vermuthet, dass es sich l1ier bei Eustathius
um einen Schreibfehler handelt, der aus dem ursJlfünglichen
il9v1KoTpaq>ot;; (dll. Stephanus) ein T€wTpaq>o~ (dh. Strabo) bat
entstehen lassen (Bernhllrdy; 'ceterum Ö aut'ö~ rEWTpaq>ot;; mimm,
ni lihrariorum lapl'us procudit, (:um pleraqne sint deprompta de'
Stephano v. 6UVOUßlt;;: neque ellim Strabo tale aliquid memo­
ravit. Quare videtur vetus lectio fnisse oblitterata ö il9v1KO­
Tpo.q>o~). Boch scheipt es mir schon bedenklich, das in diesem
Commentar welligstens kaulß nachweisbare E9v1KOTPo.q>ot;; duroh
Coujectur zn erschliessen (Eustatllins citirt gewöhnlich mit, den
Worten 0 Ta t9V1Ka TpallHl~), und zweitens würden doeh dann
diese Worte ö aUTO<;; e9V!KOTpaq>o<;; weder zu [lem vorausgehen­
den noch zu dem nachfoll4enden Berichte pasllen, der in heiden
Fällen sich an 8tra10 anlehnt (p. 268 v. 43: TOV 1Tapa Tq; rEW­
Tpaq>q1 €TEPOV "1(Jrpov und p. 269 v. 7: MiEt be EKE1VO<;; KaI
on Tq; "1(JTpql 'ITapaAAfJAll KTA. Strab. p. 313). Depbalb hat
man auch an einen saclllichen Irrthum des Eustatbius selbst ge­
dacht, der hier den Stephanus mit Strabo verwechselt habe. So
schreibt Müller, 'At quae sequuntur, errorem il}sius potius Eu­
stathii esse coarguunt'. Müller ist ea aber auob, der in seinen
folgenllell Worten zweifelnd diejenige AnaieM andeutet, die ich
J'Uckbaltlos für die einzig richtige erkläre, dass wir hier nämlich
ein Strabofra~ment vor uns baben: <Modo elTOl'em subesse reote
statllamus. Fieri enim potost, ut nostra petita sint e Strabonialli
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libri I>cptimi ])(trte uq)enlita, quam laudaverit Stephanull'. Mit
Annahme löllen sieh alle bisherigen Schwierigkeiten der

Erklärung alll einfachsten und natttl'liohsten. Uebrigens können
wir aus Stl'ab. p. 305 lind !i. 311 noch deutlich naohweisen, dass
Strabo in der 1'hat um derartige Uebergänge der 8kJ,then Übel'
die Donau nach Thralden gewusst hat. Und die Wahrscheinlich­
keit' dass er gegen Sohluss seines 7. wo er ja. Thrakien
behandelt, noch einmal ausführlich auf diesen zu
sprec]len gekommen ist, wird wohl niemand von der Hand weisen.
Die von mir Worte des Eustathius (Toun~(jnv

bis TEVOIlEvo~) möchte ich nicht zum Strabofragmellt selbst
l'eellllen, sondern ich sehe in ihnen nur eine Erläuterung, die
Eustathius zu den vorausgehenden Stl'ahoworten Daher
fehlen auch die entsprechenden Worte bei Stephanus. 8chliells­
lieh sei noch beiläufig darauf hingewiesen, dass wir uns an dem
citirten Stephallusarti~el eine Vorstellung von der unverstäu­
digen, ja sinnlosen Art und Weise bilden hönnell, in welcher der
Epitomator den Text des Siephanus behandelte. Es macht sich
nltmlich dIe Umstellung der Worte O'WHpopiiS; bis EKA~el1 (wie
auah Meineke will) hinter El1El1ov6E(jetV notlnvendig, um nur

den ursprltnglicllen Sinn herzustellen, was wir ja
bier an der Hand von Eustathiufl bequem beurtheilen können,

2. Eustathius p, 309 y.36 Sirab. fl'. 7: on E111 TE-
-43: KoplV6lwv E(jTI KTI(jf.tU Awn EV TIUpOlf.ttac;; f.tEPf.l *TE-
~ KEpKupa KUt fjlJtNhl TIOTE, Kai AihUl KEPKUpU Tal1ElVWSE10'(X
l1oAAa~ TIOAElC;; Kai vijO'ou~ 41- rrono'lC;; rroAEf.tOl~ = fr.8:
KIO'E KUI WWTlKOV !f(jXE TIOAU, OTl ~ KEpKupa TO rrUAalOV EU-
Wf;;Tf. Kai €V np TTEPO'lKtlJ TIO- TuXi]~ ~V Kat Mvu"nv VUUnKtlV
AEllqJ 01 KEpKupalot va()~ EEij- rrAEi(jTllV dXEV, an' {mo l1oH·
KOVnx ETIA11Pwcr(Xv, OTaV TO all- IJ.wv TtVWV KUt Tupavvwv
<pißOAOV TOU rroH"lou EUAUßOU- e&PI1' KUt UO'T€POV urro 'Pw-
IlEVOt OUTE ou:n:: TIJ . I-WIWV EAEUe€pWeElcr(X OUK €lTIJ­
'EHobI €ßOI19I1O'av, aHa nlv VESll, un' Errl AOlÖOptq. rrapm­
ßOI18Ewv aVEß&HovTo. ' Hp'1- Iliav EAaßEv' EAEuBEpa K6pKupa,
IJ.Weil bE aUel<;, WS; Kat E1~ XEr orrou
TOlmh1lv rrapOllliuv 1TE(jE1V'
'€AEUeEpa KEpKUPU, KEz:' örrou
eEAE1~ '.

DIese beii!cn Angaben iiber die lYlacht (von den
60 Schiiren spricht auch Herodot VIf 168) ulld den Ilachmaligen
Verf<dl VOll Korl,yra ergänzen sich auf das vorthcilhafteste. l<:incl1
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zwingt'nllen Bewe.is dafiir, das!> UHS vom ersten bis zum letzten
Worte des Eustl1.tlIius wirklith die Angabe des Strabo vorliegt,
sehe ich in folgendem UIllstRnde. Die eigentliche SclJ!!rfe des
Rpottverses: '€AEUeEpa KopKupa, XEz:' 01TOU eÜEl<;;' wird UIlS <\\18

dem biB jetzt bekallnten fr. 8 gar nicht recht klar, sondern es
muss unbedingt nebeu dem EAEueEpoDcrem aueh das EprUwucrecu
des Eustathius, sei es wörtlich, sei os dem Sinne nach
genannt gewesen sein (das OUK E1TlJVEell in fr. 8 ist so Illatt

und farblos, dass es beinahe wie conupt aussieht). Ergänzell wir
nun fr. 7 und 8 durch die angeführten Worte des l'~ustathills,

so verschärft sich UlIS das Witzwort der Gricchen zu dem beissen­
den Ausspruch: 'Ihr seid frei, Kerkyriler! Ihr könllt tllllll,
was ihr wollt; ihr könnt zR sogar XE~ElV, wo ihr wollt,
gleieh mitten in der ::::t<l(It; den11 diese neure Stadt gleicht ja iiber­
baupt mehr einer Einöde als einem bewohnten Orte'.

3. Eust. p. 242,4-11: ~XEI = 8tmu. fl·. 58 Anf.: on
yap &~tq)lßOAUJ~ mum OUl TOU~ 'EAAl1cr1TOVTO~ OUX Ö~tOAOYE1TCI.I

ITahCI.IO\j~, WV o'i fJEV ~lova Ta ITapa nucrlV 0 aUT(S<;;, aAAa 06·
KarO. Lr]crTOV Kat "Aßuoov 'Eh- t(H ITEpi aUTOU AEYOVTCI.IITAEioUl;;.
McrITOVTOV Et1TOV, 0'1 hE Kai 0'1 fJEV 'fap OAllV T~V TTpoITov-
OAllV Tilv TTP01TOVTtba., 0'1 OE Tloa KaAoDcrlV 'EAMcrITOVTOV,
/lEpOC;; TI aunl<;; TO €VTO<;; TTE- 0'1 OE flEpO<;; Tfj<;; TTpo1Tovrloo<;;'
pivflou I1TOI (HpaKAEla<;; T41 TO €VTO<;; TTEpiveou' 0'1 OE 1TP0<;;-
'EHy]cr1TOV1'IJ &m€vEI~lav. 0'1 b€ haflßaVOU(f[ Kai T~<;; aa-
Keii TI rou AI'faiou ITEAarOU<;; M(fcr1l<;; Tll<;; ITpo<;; TO Al'falov
141 <Eh.All(fITOVTlV ITPO\;;E:SEVTO' 1TO.ayo<;; Kai TOV M€AaVa KO'"
KaM ITOU n1xa Kai "O/ll1P0<;;, 1TOV aVE'lJYfJEVY]<;; .... ~l(lpTupa

(l1TEP Kai IThaTlJV EKE1VO<;; hEYEI Kai "OfJllPOV KahOUVT€<;; KrA.
' EAA1lcr1TovTov.

Schon Miiller hat, die Thatsache, dass es sich lliar um ein
ziemJicll umfäng-Iiehes Strabofragment handt11t, richtig erkannt,
wenn er zu der Stelle des l<~\Istathius sich äussel't: < Duc!.. sunt
e Strabone, CUiU8 ville Iib 7 Vatie. 57 (lIfcineke 58)'.
Doch hilt es 'Müller noch unterlasllen, eine wiclJtige Folgernng
zu ziehen, dass wir nämlich ans l'Just. das vaticanisehe 8tr11.bo­
bmchstück trefflich können: Bis jetzt felllt ja bei Strnbo
die ganz unerlässliche Angabe, dass manche Gewäbrsmänner nur
die Meerenge zwischen Sestus unrl Abydns Hellespont nenllen;
also die alle1'gebräuchlidlste Auffassung ist bei Strabo
nicht' angegeben, wenn wir nicht auf Grulld vonmuBtathius bei
8t1'abo zwillchell 0'1 ~tEV 'fap nnd ÖAY]V T~Y TTp01Tovtlba die Worte
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aufnehmen; (/-lova Ta Ktna Ll1O'TOV Kat "Aßubov, 0'1 be Kai).
Da man nun ferner aus den bei Eustathius v. 11 folgenden
Worten (TOlJTOllj; be 1Jf) <pawoIlEVOe;; tlKoAoueEiv ö lUOVUO'lO\;)
deutlich erkennt, dass er bis zu dieser Stelle nur aus einer
Quelle geschöpft hat, so baben wir auch noch das Homcroitat
v. 10 (nActTIJv tK€ivoC;; hETEI <EAAr\O'novTov =; Hom. 11. P 432
und H '86) als strabonisches Eigenthum zu rechnen. Und in der
Tbat finden wir ja im vatioonischen Strabofragmentsllhon zwei
andere Homerstellen citirt, durch welcl1e Strabo in seiner be­
kannt.en Weise geographische Ansichten einer spätern Zeit schon
als homerisch zu erweisen suoht (IL I 360 j A 520 und B 845).

4. Eu s t. p. 244, 5-8: Ala bE TO KaKoEEvov Kat Me;;doov
mhoO Kai TC> Eie;; TTonov anÜ8Elv O/-lOlOV Tiv TtP de;; IlETa KaKov,
we;; Kai 01. 'ItlxAmoi <paO'lV' om:.p /-lEXPI Kai Eie;; upn KpaTEl. Kai
TOUTO bTJAOi IJEV Kai. 6 r €w TP11 <p 0c.;. Dieses offenbare Strabo·
citat will Müller (in seiner lateinischen Uebersetzung des Eu'
8tathius) in Strabo p. 21 wiederfinden, verllluthlillh in den Worten;
TO'UC;; nAEovTac.; €KE10'E (soiL ele;; TOY TTOVTOV) olJoiwe;; €KTOnl­
Z€lY €bOKOUV We;;rrEp TOUe;; lEw O'TTJAwv €ni noAu rrpo·iovTaC;;.
Dooh von der Ansioht, dass TO Eie;; TTOVTOV &rc€Xe€iv OIJOIOY Tjv
TtP Eie;; IJETa KaKov, lesen wir dort nichts, und es widel'llpräche
aller Wahrscheinlichkeit, dass, wenn hier wirklich nur ein un°
genaues Citat VOll Strabo p. 21 vorläge, bei dieser Citirung die
I!'assung des Eustathius schärfer und bestimmter ausgefallen sein
sollte wie die des ausgeschriebenen Strabo selbst. Denn 80 i8t
doch ohne Zweifel das Wertverhältnis8 zwischen EKTonil:ElV und
eie;; IJETa KaKov. Nein, wenn man für diese Eustathiusstelle den
erhaltenen Text deR Strabo heranziehen wollte, !l0 wäre viel eher
an Strabo p. 298 (Ende) zu denken; än A0 u V Elvm TOTE TiW
MAaTTUV TaUTl1V Kai. KaA€10'8m "AEEvov bla TO hu ~ Xe(11 € P0 V
Kai Tf)V U1 PlOTTJ Ta TWV n€pl01KOUVTWV €Ovwv. Doch auch
diese Stelle entspricht in. einem wichtigen Punkte nicht der Dar­
stellung des Eustathius. Während nämlieh dieser Rllsdrticklich
auch von der Gegenwart spricht (ÖltEp IJEXPI Kai Eie;; u pu Kpa­
tel), gelten Stt'abOB Worte p. 298 nur von der Vergangenheit
(TOTe'. Meiner Ueberzengung nach haben wir es auch hier ­
was man bisher verkannt hat - von Anfang bis zu Ende mit
einem llhabonischen Ji'ragment aus Buetl 7 zu thtm.

5. g ullt. p. 315,32--37: 1:6.- =; Strab. fr. 50; lhlbat€
110C;; 0p11K1a, ~Tle;; Kaßelpwv ET- TOU~ Tpwac; Ta ev LaIJOepq.KJ~

XEV iepa, 0'[' Kai KopußaVTEe;; IlUO'Tl1PIU.



Unbeachtete Strahofragmente 446

EA€YOVTO, Kat 0aero\;, TlT1<;; Kat
xpucria dXE 1fOT€, Kai 1'0 Aa­
TOV crUVljJKlcr€, 1fOA1V EvboEov
1fepl T~V TOU LTpUI10VOe; rru­
paAiav. a<p' 00 nUp01lJ.laV 0\
naAalol <pacrl •AaTo<; ayal1wv',
w<; TO 'aya9wv &yu9iÖ€<;;'.

Fr. 51: on TOUe; ev Tfj La­
/lOOp4K1J TlIlWIl€vou<;; OtOl/(; d­
p~Kacrl rroAAoI TOU<;; aUTou<;; TOI<;
Kaß€!pOl<;;.

Strab. fr. 33 (Ende): Eiert b€
rrEpl TOV LTPUI10VIJ(OV KOArrOV
rrOA€«;; KUI ETEP(U I otov . • .
AaTov, örrep Kai aplcrTJjv lX€l
xwpav Kul €UKUprrOv Kui vuu­
rr~Ylu Kat xpucroO I1ETaAAa' a<p'
ou KaI rrapOlllia (AaTOV aya­
amv', W<;; IW.t (aya8mv ara8'i­
bae;' = rr. 36 (Anfang).

Es ist unverkennbar, dass Enstath ganz und gar die Er­
zählung Strabos wiedergiebt. Das Neue nun, das wir aus Eustat.h
als Bericht Strabos kennen lernen, besteht in der Naohrioht, dass
Daton eine Colonie von Thasos 1st.

6. Eust.p.298,1l-12: an' = Strab. Fr. 3: OTt lj na-
aÖTfj<; Kat eTO Awbwva'iov XaA- POll1ta (TD ev Awbwvg XUA-
K€lOV' enl TWV noAuAOywV. KIOV' eVTe08ev WVO/laerOI1, K1A.

Durch Eustathins wird also das strabonisclle fr. 3 insofern.
erweitert, als wir nunmehr erfahren, dass' das Sprichwort auf
sohwatzhafte Mensohen angewendet wurde (hierzu siehe auoh
Stepll. 8yz. s. v. Awbwvl'J).

7. Eust. p. 814,42-315,1: LTjcrTD<; /l€V, 'A'ecrßiwv urrOl­
1<0<;, KaBa KaI ~ MabuTO<;;, w<'; 0 nwypaq:>o<; <pTJcri, X€pPO­
vTJcrta nOAu;;, •Aßubou blExoucra crmbiou<; ;,:, EK A111€Vo<;; €I<; AI­
I1€Va. Dass Eustath sich hier der Angaben des Strabo bedient
hat, giebt er ja selbst an, aber das Verständnis8 der Stelle wird
uns insofern erschwert, als wir die Bemerkung w<; 0 rEwypa<pOe;
<PTJcrt einerseits auf AECI'ßtwv un01Kolj; beziehen ],önnen (und dann
erfahren wir aus Eustath niobts, was wir nioht. scbon aus Strabo
p. 591 wüssten); andererseits aber könnten diese Wort6 auch zu
lj MabuTo<; gehören, und dann würde dadurch für uns da!! stra­
bonisohe fr. 56 ergänzt: €Tm MabuTO<;; KaI LTJcrTUI<;; uKpa KTA.
Die letztere Annahme gewinnt sehr an W ahrscheinliohkeit durch
das eigene Geständniss Strabos (p. 591): 1f€p\ b€ Ll1crTOU Kat
Tf\<;; ÖATj<; X€Ppov~crou 1fpO€lnOJJ€V tv 1'0'1<;; rrEpt Tfl<;; 0p4KTjli:
Ton (, 1<;, db. Strabo bat in dem ver]ol'on gegangenen Schluss
des 7. Bucbes ausdrücklich über 8estos U8W. beriobtet.
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St,rab. fr. 57 (En1le): TOO
OE 'En110'rrOVTOU TO O'TEVlura­
TOV ErrTaO'Taolov q>rIO'I.

Strah. Cr. 11 (Anfang):
on 'HllaeLa €KaAEITO rrponpov
~ vuv M«K€.oovla €AaßE b€ TOU­
VOll« TOUTO &rr' apxaLou nvoc;
TUN n'fEMOVWV MaKEoovoe;;.

Strab. fr. 52 (Anfallg): rrpo<,;
Tl] EKßO).fj TOU "Eßpou bIO'TO/JOU
OVTOS rroAle;; ATvoe;; EV Tli' ME­
).avi KOArr4J KEITm, KT10'/.la MI­
TUA11vaiwv Kai KU/Jaiwv.

Hit\fzt! gesellen sich nun nndl elll1ge Brnchstücl,e, die flir
uns nur VOll geringer Bedeut,ung sind, weil ihr Inhalt nirgenus
über das bisher schon Bekannte binausgeht :

8. Eust. p. 275, 30 32: Ka- Strab. fr. 25: BPlrEC;; 0plf-
AOlJIlEVOl OE rrOTE BpITEC;;, Elm KWV {evoe;;, WV TtVEe;; Olaßo.VTE<;;
IlETaßUVTE<;; Eie;; ,AO'lav IlETErrE- EI<;; TllV 'AO'{av <l>puTEC;; IJETW-
O'ov TO Twv<l>puTwv OVOIlCL vOllaO'el1O'Uv, siehe allch Strab.

Eu s t. p. 359, 40-42: anOl p. 295; Kai athOI 01 <l>puTEC;;
M qm<Jt Kai hEPOUC;; Eöpw- BplTEC;; ElO'i, 0pqKIOV Tl levoe;;.
rraloue;; EIvcli rrOTE <l>pu'fae;;, Ei::
WV rrEpmweEvTwv 01 KaTU 'TllV
)AO'iav f.TEVOVTO.

9. .l<~ u s t. p. 11 1:1: Strak fl·. 27: ÖTl ~ TTaA'
olovTal OE TlVEC;; TTaAA~VI1V AE- A~Vl1 XEPPOVllO'OC;;, nc;; EV Tli'
TWelll T~V Tfle;; Ka(J(javopdae;; iO'ellli' KEITal ~ rrplv jlEV TTOT!-
XEPPOV110'OV, Tli' AITUI4J Kai au- oma, vOv b€ K(X(JO'avOpEla,
T~V rrap!lKEljlEVllV. <PAE'fpa TO rrplv EKaAElTo.

Obwohl Steph. Byz. unt.er TTan11V11 ganz Aehnliehes ent­
hält, so muss dieser doch lluf Fall als etwaiger Gewährs­
nl<lnn Imsscheiden, weil Eustath selbst vorller die Angaben des
Stepl11l.7JUS anfUhrt (Z. :) If.) und mit OIOVTaI OE TlVES einen ge­
wissen Gegeusatz aufstellt.

10. Eu s t. p. 261, 42-43:
f)v OE KUI '0 MaKEbwv ~TE~IWV

rrOTE Tile; OjlWVUI-'OU XWp«S,
llTl<'; Kai' Hllaeia rrpOTEpoV EK«­
UtTO.

11. Eust. p. 32:3,30 his
324, I: 0 MEAac; Koboe;; ...
TnV KAf!<JlV lxwv arro rroTa/-loi)
MEAavo<,; . • . EK1:nMvToS
mhov . . . KoArroc;; M Mt'Aae;;
€O'TLV, we;; 01 &KPlßEO'TEPOI AE-'
YOUO'IV ..•, mpl OV Kai 1'1 AT-
vo<'; KEITm, rroAl<;; AlOAlK~. qmO'I
rap on ev Tli' MEXavl Kohltl
nAlvos rrpos Tfj €KßOAlJ TOU
"Eßpou.

12. El1st. p. 241,29-31:
TOU jlEVTOl (E).Al1O'rrovTou TO
O'T€.VWTaTOV ErrTaO'Taolov EO'Tl,
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ttEpi reou nlV epq,Kiav XEPPO­
vfJaOV KaT<! LfJaTOV.

Eustath könnte hier ja aneh ehle andere Strabostelle ver­
werthet llaben, welohe dieselbe Notiz bringt, niimlioh p. 591 :
EVTaUOa (bei A bydus) fan TO EreTa(}tuolOv öreEp
aber gröRsere äUl'lSere Aehnliohkeit befiirwortet mehr die AnsieM,
dass wir die Worte des Euetatb lud Buch 7, fr; [,7 zurilck-

. zuführen haben. - Ob nun Eustath seine folgenden Worte (Erera­
aTCXOIOV OE KaT<! TOV rE W1 Pacp 0 v ö/-.101w,; Kai TO TOU LIKEAI­
KOU reopOJ1oD (JTEvwTaTOv) im Ansehlusse an da,!,; Vorans­
gellende im 7. Buche Strabos las oder ob es die Worte 81mb.
p. 122 sind (b TIpOe;; Tfj , haAiq. reop6/-lo<:; ETI'TMTaolOe;;), die er
aus eigener, auserlesener Gelehrsamhit zur Vergleichung heran-

muss llfl.tiirlich dallingestellt bleiben.
Sohliesslieh können wir ans Straho selbst Bruehstiieke seines

7. Bucheß ]·eoonstrniren. DafUr ergaben sieh mil' folgende, nur
nebenbei gefundene Beispiele:

13. Strab. p. 443: dpllnu EV TOle;; MUKEOOVIK01<:;,
ön EaTt (seil. TO <0J.l0AlOV) repo~ Tl) "O(J(}j~ KUTU T11V apX11V Tfl~

TOU nilVElOU l)la TlUV TEJ1rewv 01EKßoAfle;;. Wir !dillllten diese
Worte etwa als fr. 16 C ansetzen.

14. In gleicher Weise wird YOIl 8trabo p. 550 eine Stelle
seiner Beschreibung Makedoniens citirt, die fiir 'uns verloren ge­
gangen ißt: Ö OE LK~\jJIO<:; OUTE T~V TOIhou ooEav fOt\(EV arro­
oEEa/-lEVO<:; OUTE TWV reEpl T11V nan~VllV TOU~ <AAIZ:IUVOU~ tmo­
kUßOVTWV, WV EJ.lV~aOllJ1EV EV TOte;; MaKEOovIKOie;;. Diese
Worte könnte mau etwa als fr .. 25" oder 27" einsolliehell.

15. Endlich gehört hierher die schon oben Stelle
p. 591 :reEpt OE LfJ(JTOU Kat T11e;; üATj<'; XEppovfjiJOU repoElrro/-lEv
€v Tal<'; reEpi Tfj<,; ep~Kll~ TOTIOI<,; fr. [lU).

16. Dass wir aber bei Strabo mallclmml aÜch an solchen
Stellen Lücken anzunehmen haben, wo wir es an 1l1;1! fiil: sich
kaum venullthen würden, lehrte mieh folgender

.:g U ß t. p. 312, 34-39: on 8trab. p. 49;;: Z:wl11 OE areo
reEiJl. TOV pTj6EVTa la6J1ov KElTaI TWV KlXTU e&Aunav Al~aTllPiwv,

Kat TO J1E'fa <pU"OV TWV Ka~llX- tlKana €XOVTE<,; AETI'TU (JTEV<!
pnwv, o'i OUTW "EIOVTai areö Kat Koucpa, O(JOV aVepUlTIOU<:;
rrAoiwv ClTPOHuAWV A!JaTpIKwv, lTEVTE Kat dKO(J1 OEXO/1EVa, (JTIa-
OIe;; EXPWVTO, ä EKUAoUVTO KlX' VIOV OE TpUXKOVTlX oEEua6at
/1upw TIap' "EAAljOIV. lialXv OE TOÜ.; reo.vTae;; OUVo./-lEVo.· Ka-
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ÄOUO'I b' mJTa: 0\ "EhhllVEc; Ka·
J!<lpac;.

aKana AETrTa, O'TEVa: Kai Kou<pa,
a.vepwrrou<; EI<; KE' bExollEva,
O'rravl(l b€ Kai et<; Ä'.

Es ist leicht ersichtlioh: die beiden Erzählungen ähneln
sich so auffällig, dass I!~ustath unbedingt den Strabo ausgeschrieben
haben mnss, nUr fehlt bei letzterem hishel' die Erwälmnng des
Namens Kallapl'Tm. Doch gewiss wird er dem Strabo auch die
Kenntniss dieses seltenen Namens verdanken, der überhaupt bei
keinem griechisohen Schriftsteller ausser bei Eustatll nachweisbar
zu sein scheint. Wir haben daher, ohne dabei dem Vorwurfe.
der Willkür zu verfallen, hei Stl'abo eine kleine Lücke anzu­
nehmen und etwa zu ergänzen: KaÄouO'l b' almx 0\ "EÄ).llVE<;
Kallapa<;, <a.<p' WV Kai aUTOUC; AElOUO'l Kal1apiTa<;), Es
bedarf kaum noeh eines Hinweises, wie leir.ht in Folge der Aebn­
lichkeit zwischen Ka'.lIlpac; und KaJlapimc; die dazwischenatehen­
den WOl'te von einem A bsclll'eibel' weggclassen werden konnten,

Grimma. R. Kunze.




